
Nachlere zu den Uhland-Biographien. 

Zufammengeftellt auf den hundertjährigen Gedenktag 
der Geburt des Dichters. 

~er 'l'ii.binger ProfeJJ'or Lndwig Jofeph llhland, der Großvater des Dichters, lrntte 
~ nach der guten alten Sitte, die jetzt wieder in den kleineren Univerfitä.tsftädten 
aufzukommen fcheint, ein eigenes Haus iu 'fiibingen. Da ihm felber eine Amts­
wolrnung, die Cog. Hölle nehen dem Stift , angewiefen war, iiberließ er die eigene, 
Jas jetzt Kaufmann Gunßerfcbe Baus, Hafengaffe Nr. 3, feinen Söhuen, von denen 
der ältere, Johann Friedrich , des Dichters Vater, den erften Stock bezog, der jiingere, 
der Arzt Gotthold, bald das ganze Baus übernahm und den zweiten Stock bewohnte. 
"Letzterem ", lefen wir in Uhlands Leben, zufammengeftellt von der Witwe 1874, 
„ wucbfen im Laufe der Jahre drei Töchter heran, mit welcl1en Ludwig viel zufammen 
war. Mit der älteften, ihm im Alter am nächften, Wilhelmine, ftand er in Co gutem 
Vernehmen, daß, wenn fie wegen einer Kinderunart eingefperrt wnrde, er fich in 
feiner Mutter Küche auf den Herd fetzte und durch den Rauchfang hinauf der lieben 
Bafe Märchen erzählte, um ihr die Zeit zu verkiirzen." Diefe Wilhelmine Uhland, 
geboren zn Tiibingen 2. Mai 1789, heiratete 1816 einen Univerfitätsfreund des Dichters, 
Friedrich Auguft Weiffer, Sekretär im Staatsminifterium, t 1835 als Obertribunalrat, 
während fie felbft noch bis 1866 gelebt hat. Einer Tochter diefes WeiJfer-Uhlandfchen 
Ehepaars, Fräulein Luife Weiffer in Stuttgart, verdankt die Redaktion der Vierteljahrs­
hefte die nachftehend e Auswahl aus einer größeren Sammlung, welche die Befitzerin 
der K. öffentlichen Bibliothek zu überlaffen und damit einem kiinftigen Biographen 
Uhlands zur Verfügung zu ftellen beabfichtigt. 

1. Z u m S t a m m b a u m. 

E intr ag in einer Fam ili en bibel. 

leb Ludwi g Jofeph Ubland biu durch Gottes Gnade zu Tiibingen in 
diße Welt von ch riftlicli en und eh rlichen Eltern ehlicb erzeugt und gebob ren d. 15. 
Maji mittags um 12 Uhr Ao. 1722 und 'l'ags darauf d. 16. i\faji im Nahmen des 
dreyeinigen Gottes getauft worden. Meine durch Gottes Gnade uoch lebende 
Eltern (fchriebs d. 14. Jul. 1756) find J o fe p h U h I an d 1), Burger nnd Handelsmann, 

') Neben links fteht : Mein geliebter Vatter f'tarb an Nachlaß der Natur d. 18. Aug. 1772, 
alt 83 Jahr, 7 Mon:\t und 23 Tag. 
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und Maria Rofina, eine geb. Sclrnierlinin. Meine aus dem Taufbuche der Stiftskirche 
zu Tiibingen felbft ext rahirte Taufzeugen waren: Br. Wolfgang Ludwig Baron von 
Grüntlrnl zu Siindlingen, Br. Johann Georg Enßlio Randeismann allhier, Jgfr. Maria 
Dorothea Cottain, Ruchl!iindlers 'l'ochter. 

Großelt e rn viitte rli c b e r S e it e find: avus Br. Johaun Michael Uh land, 
Quartierm ei fter bei dem Löbl. Wirtb. . .1) (U rgroßvatter Jakob Uhland, 
Burger und Zimmermann zu Hattenhofen, Göppinger Amts) und avia: Fr. Maria 
Jacobiua, Hr. Jacob Walt~r Fabers, Gerichtsvenvandten zu Kleinen Gartacb, und 
Margaretba, einer gebornen Daubin, Tochter. Gedachter Rr. Jacob Walther Faber 
war (krnfft Extracts aus dem KI.Gartacher Ehbnch Fol. 1. de ao. 1650 Dom. XXV 
p. '1' rin.) ein Solm Hr. Johann Walther Fabers, beecler Rechten Doctoris und Ftirftl. 
Wirtb. Canzley- und Ehe-Gericbts-Advocaten zu Stuttgardt. 

G ro ße l te rn mii t terlicher Linie find: avns Johann CafparSchnierlen, 
Burger und Knopfm acher in Tüb in gen, der d. 13. Apr. 1742 iu feinem 86jäbrigen 
Alter felig verJ'torb en, und avia . .2) 

Diefes Bruchftlick einer Genealogie fowi e di e nicht ganz klaren Mitteilungen 
in Notters Uldand S. 6 f. kann der Herausgeber der vorliegenden Blätter, dank 
freundli cher Unterftii tzung durch die Herren Bezirksfchulinfpektor Pfarrer Kullen in 
Hattenbofen, Pfarrer T h. Blumhardt in Boll, Stadtpfaner Jieß in Kleingartach, Ober­
helfer Elfäßer in Tiibingeu, folgendermaßen ergänzen (fiehe auch den Stammbaum S. 5). 

Dem Jakob U li I an d t (a uch Ulandt gefcb rieben ), Zimmermann, und fei­
ner Ehefrau Ag nes Angelika find in Hatt_e nhofe n, wo in den Kirchenbüchern kein 
friih erer Ubland erfchcint, 4 Kind er geboren : 1. Johann Mi c b a e I im Dezember 1658 
- Paten: Hans Wolf, Ba<lwirt in Bol!, Urfnla Scbwanhauff , Schultheißen Gattin 
von Boll; 2. Johann Jakoh 1. Mai 1660 - - diefelben Paten; 3. Johann Georg 1. Mai 
1662 - eben diefelben Paten; 4. Fried ri ch 5. März 1664 - Paten: Hans Lang­
bein, Anwalt in Bartenbach, Agatbe Spindler v. Battenhofen. Von den Eltern und 
.Job. Michael wi1I'en die Kirchenbiicher de Orts nichts weiter 3), wii hrend F ri edrichs 
Nachkomm en in weibli chen Gliedern fo rtleben , auch in Boll noch weibliche Jach­
kommen eines Jakob Uhl alld von Hal.tenhofen ficb finden. 

Das Stammhaus der Familie in Kleingartach ift das Hans, in welchem 
heute Gott.loh und Cbrifti:111 Bendcr wohnen, gellauer das Wohnhaus und der Holz­
fcbuppcn di efei· Leute. In dem Holzfcbuppcn iiber dem Eingang der Kell erthiirc 
ift ein Stein eingemauert mi t der Jal1rcsz:1hl 1C02, zwifchen welcher 2 kreuzweifc 
iiber einander li egend e Scldii fl'c l fi ch befi nden , darnnter eine Hausmarke. Ül,er dem 
Bogen der Kell erthiire fteht in fohöner Stein fchrift: •: I M V L •: 17 33 . d. h. 
Joha nn Mi chael Uldand 1733. Der Stein daneben mit der Jahreszahl 1602 ift wohl 
vo n ein em andern Gebänd e hi chergekomrn en. 

Im Wappen der Familie Uhland ift ein Vorderarm, der eiueu Tiirken fäbel 
in der Fauft hat, u11d lautet di e 'l'radition in der Familie , daß ihr Sta mmvater im 
Tiirkenkrieg gewe/'cn f ei (das ift wohl eben der nn ten noch uiiher zu bezeichnende 
J oba nn M iclrnl Uh lan<l , Korporal und Qnartiermeifter), fich dort fehr ausgezeichnet 

1) " nd ' ) Liicke in rl em gefchri cbenen Eintrag. 
3) Abgefehen von der bereits bei No lter erw ,Lhnten ge legentlichen Bemerkung: ,, Impii 

contemptorcs Verbi et Sacramentornm." Viell eicht , cparaliften, in ihrem Heimatort verdr,Lngt, in 
ilattcnho f'c n genötigt, bei 3 T:-lll fc n ausl'cltließlich fremde Paten zu nehmen. 
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und deshalb den Türkenfäbel ins Wappen bekommen habe. Von <liefern Stammvater 
ift noch im Befitz der Familie in Kleingartach (Sei ler und Kaufmann Ubland) ein 
Offiziersdegen; ein weiterer und die zwei Scheiden find verloren. Diefe Degen haben 
fich nach Ausfage von Seil er Ubland, welcher 1814 geboren ift, fchon im väterlichen 
und großväterlichen Befitz befuuden. 

Die erfte Ublandnotiz im Eberegifter, das mit dem Jahr 1649 anfängt, fin­
_det lieb unter dem 13. Januar 1685, an welchem Tag kopuli ert worden find „ Herr 
Johann Michael Uhland, Jakob Ubland, Bürgers und Zimmermanns in Hattenhofen 
Göppinger Amts, ehelicher Sohn und lVIaria Jakobina J akob Walter Fabers des Ge­
richts allhier eheliche Tochter, deren Eheliebfter p. t. (zur Zeit) die Korporalsftelle 
unter Ibro bochfürftl. Dchl. Herzog Ludwigs zu Württemberg· als jetzmalig. Hrn. 
Obrift-Lieut. Leibcompagnie vertritt. '' 

Die erfte Nachricht von der Familie Uhland im Kleinga rta cber Taufbuch, das 
mit 1624, zunächft lückenhaft, ueginnt, ift vom 4. Oktober 1685, an welchem dem 
Johann Michael Uhland, Korporal unter der Anweilifcben Compagnie, und der Maria 
Jakobina feiner Eheliebften nata Faberin ein Töchterl ein Jobanna Regiua geboren 
wurde. - Diefes Töchterlein Johanna Regina ift nach der erften Notiz, die ficli 
von der Familie Uhland im Leichenregifter, welches mit 1650 beginnt, find et, am 
20. März 1687 wieder geftorben. Hier heißt Herr Michael Ohlnnd Qunrtiermeifter. 

Die Necknrgartacher Genera tion en aufwärts find: 
l. Georg Chriftoph Uh land, Seiler und Kaufmann zu Kl einga rtach, dort geboren 

23. April 1814. 
2. deJI'en Vater: 

Johann Chriftoph Uhland, geboren rn Kleing·artacb 19. März 1768, geftorben 
dafelbft 11. April 1839. 

3. dell'en Vater: 
Chriftoph Uhland, geboren in Klei11gartach 15. Sept. 1735, t 21. Dez. 1818. 

4. delI'en Vater: 
Herr Johann Michael Ubland, des Gerichts, Meifter des Sa ttlerbandwerks1 weil. 
Br. Johann Michael Uhland, gewefenen Bürgers allhier, bioterlall'ener ehelicher 
Sohn , kop. 12. Juni 1725 mit Maria Barbara Hr. Johann Martin Seitzen, des 
Gerichts allhier, ehelicher Tochter. 

4n) u. b) Brüder Yon No. 4 find: Jofeph Ubland, des Dichters Urgroßvater (f. o.) 
und Hen Jakob Ubland Chirnrgu. , kop. 17. Mai 171 8, geboren in Kleingartach 
den 12. Sept. 1692, t 19. Jan. 1749. Es heißt von letzterem im Eberegifter: 
,, Hr. Jakob Ubland Cbyrurgus und bisheriger Fcldfcbecr unter der Grenadiers­
compagnie des löbl. Kraiß-Wiirttemh. Regiments zu Fuß, weil. Herr Johann 
Michael Uhland , gewefenen Biirgers und Quartiermeifters unter löbl. erbprin­
zifchen Kraiß-Regiment zu Pferd hinterlail'ener eheli cher Sohn. " 

5. Johann Michael Ub land, nx. Maria Jakobina g. Faberin (f. o.). 
Hieraus erhellt , daß Johann Michael l1hland , geboren zu Hattenhofen im 

Dezbr. 1658, nach Kleingartach eingewnndert, der Urfitz der Familie Ubland j eden­
fall nicht Kl eingartach ift. 

2. U r g roßv ate r Uliland. 

Wie dem tüchtig·en jungen Kaufmann 1719 die Niederlall'ung in '11 iibingen 
erfchwert wu rd e, ift in cler Tiibingcr Chron ik 1862 o. 234 aus den Ratsprotokol len 
erzählt. 
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3. Großvater und Großmutter ULland. 

Ein fcbönes Beifpiel der Herzensgiite des greifen Großvaters, von dell'en 
Charakterzügen die heften auf den Eukel Dichter vererbt worden find, fiebe iu der 
Biographie des Basler Mi0ionsinfpckto1:s Blurnlrnrdt (1779-1838) Calwer Millions­
magazin 1860 S. 97 ff. 

Das Gedächtnis von Jof. Uhlands Gattin, der Großmutt e r des Dichters, 
bat die Sammlerin diefer Gedenkblätter in einem anfprechenden Lebensbild (Über 
Land und Meer 1868 No. 18 u. 19) erneuert, zu dell'en Hauptinhalt, vortrefflichen 
Briefen der geift- und gemütvollen Frau, hier nur eine kleine Nachlefe bleibt. 
Nach einer fdnv eren Krankheit des Sohnes Gottbold, des Arztes, der in Rottenburg· 
bei einer Epidemie Hilfe geleiftet hatte , bis er felb er zufammenbrach, fchreibt, di e 
Mutter im Juni 1787 an den Schwiegerfobn, Pfarrer Schmid in Feuerbach: 

Hochzuverebrender herzgeliebtefter Herr Sohn! 

Den innigrten berzlichften Dank fage ich Ihnen nochmals vor Ihre außer­
ordentliche Liebe und Achtung vor unfern 1. Kranken und uns alle. Sie fcbenkteu 
uns mit fo großen Unkoften Ihre dreimalige Gegenwart, die mit Co großen Befchwerclen 
vor Ihre uns fo teure Perfon verbunden war, ließen uns Ihre Frau fo lange, und 
noch mehr: wi e viel Gutes haben Sie ins Herz unferes I. Kranken gelegt, welches 
auch uns allen zum bleibenden Segen gereicht .. 

Ein andermal (wohl 1790) fcbreibt di e Mutter an die . Tochter Pfarrerin: 

Herzliebfte Louife ! 

Der 1. Vater dankt hiemit herzli eb vor die treue und li ebreiche Wiinfche 
zn feinem letzten Namenstag. Er kauu nicht antwo rten, er ift feit ½ 9 Uhr auf 
dem Fakultätsbaus. Die 3 oder 4 neuen ord entlichen Profefforen machen viel Rat­
fch lagens 1), uufre Univerfität wird recht brillieren. Wenn fie nur auch hundert 
Pnrfch mitbrächten 2) ! 

Was die I. :Männer nicht alles verdienen! Deine Haushaltung wird endlich 
gläniend von Präfenteu. Es freut mich nnd der li ebe Fried ift doch das herrlicbfte 
Kl einod , o Gott Lob! daß er bei dir regiert. Heut wirft Klotz (deffen Hans neben 
der Behaufung von des Dichters Großeltern , der Bölle, ftand) feine zwei Dächer 
ab und m:1eht eins tlrans. Ich fcb lirße mit herzliehfter Beg-riißung, Sie Gott uefehlend 

Deine treuef'te l\[ut.ter 

G. Uhlandin. 

Zum Pfarrhaus in Feuerbach vgl. auch 1les mit den Uhlandfchen verwandten, 
1820 dort als Vikar eingetreteneu Albert Knapp Lebe11sbild , Lern.nsg. v. J . Knapp 
1867 s. 108 f. 

') 1790 wurd en 2 Jurifteu, Tafingcr und Sclnuid, und ller PhiloCoph Abel bernfen. 
") Die C:ulsakademic timt rl er Univcrfitii t großen Abbrn ch. lm Herbft 1790 waren in 

Tiibingcn 212 Studierende, worunter 121 Stiftler ; i111 Friihjahr 1770 waren es 315- 146 gewcfcn. 

◄ 



Jako b Uh land 

Uhlandf eher Biirger und Zimmermann in Hattenhofen, Göpp. Amts . 

1 

.Johann Michael lJhland 
Sta1nmbaun1. 

Lu cl w i g Gottlieb 
Uhland 

geb. Marbach 
23. Dez. 1751 

Magifter der Pbilof. 
Kand. der Theo!. 

t als Hofmeifter u. 
Lehrer in Venedig 

1777. 

Quartiennoifter im erbprinzlichen Kreisregiment zu Pferd 
geb. Dezember 1658, t 1705. 

J o fo p h lJhland 
Bürger u. Handelsm. in Tiibingen, geb. Kleingartach 

27. Dez. 1688, t Tübingen 18. Aug. 1772. 
1 

Johann Michael lJbland 
geb. Kleingartach 24. Jan. 1696, Sattler u. Gerichts­
verwandter dafelbft, Stammvater einer zah lreichen 

Nachkommenfchaft. 

Ludwig J o f e p b lJh land 
geb. Tüb. 15. Mai 1722, Repetent 1746, 

Helfer i. Marbach 1749, 2. Helfer i. Tübing. 
1753, 1. 1757, ord. Prof. d. Gefohichte 1761 
Ephorus d. Stifts 1772, a.o. Prof. d. Theo!. 
1776, Frühprediger 1777, 1. Superattend. 
Dekan u. 2. Frühpred. 1780, t 15. Dez. 1803. 

Marie Dorothee 
geb. 1721, t 1750 
Mar. Ludw.Adam 
Wild, Kaufmann 

in Durlach. 

Rofine 
Margarete 

t unYerheir. 

Joh. Michael 
Uhl aud 

Kaufmann 
in Tübingen 

i· 1796. 

Marie Jakobine 
Mar. Jak. Friedr. 
Weiß, g. Stuttgart 
19. Apri l 1731 

Repet.1757, Helf. 
i. Göppingen 1761 
Oberhelfer 1767 
Spez. i. Sulz 1774 
t 11. März 1793. 

Marie Veronika 
t 1767, Mar. 1766 

Ernft Kafpar 
Aeckerlin 
Kaufmann 

Ux. 3. Nov. 1749 Gottliebin Stäudlin , 
geb. 19. Febr. 1731, t 26. Apri l 1793. 

Chriftiane 
Rofine 

1753-1810. 

Lnife Gottli ebin 
geb. 1755, t 1829. 

Mar. 1787 
Job. Ge. 8cbmid 
geb. Metzingen 
22. Sept. 1755 

Pfarrer in Feuerbach 
1787 

t 17. Dez. 1820. 

Johann Friedrich 
Uhland 

geb.Tiib.11.Juli 1756 
Jur. utr. Lic. 

Ilofgerichtsadvokat 
in Tübingen, 1783 

U niverf.-Sekretarius 
t 29. Ang. 1831 

Ux. 20. März 1783 
Rofine Elifabeth 

geb. Hofer 
geb. 11. Aug. 1760 

t 1. Juni 1831 

Friedrich 
Ludwig Jakob 
geb. Tüb.1785 
t12.März1794. 

Luclwig Uhlnucl 
geb. Tübingen 
26. April 1787 

t Tübingen 

Luife, 
geb. Tiib. 1795 
t Pfulling. 1836 
Jlfar.1818 Dietrich 
Friedr. Wilhelm 
Meyer, geb. Wals­
rode in Hannover 

11. N0\7 • 1862 
lJx. 1820 Emilie 

Vifcber 
geb. Calw 

15. Mai 1799 
t Stnttgart 

f) .• Juni 1881. 

28. April 1794 
t als Stadtpfarrer 
in Pfullingen 1848. 

Ern ft Cbriftian 
Uhland 

geb. Tübingen 
26 . .l!Iai 1758 
t Teinach als 

penf.Stadtpfarrer 
von Großbo ttwar 

9. Juli 1837. 
Ux. Juftine 

Wilhelminel\1iiller 
v. Ludwigsburg. 

1 

1 

Gottho l d Immanuel 
Uhland 

geb. Tüb. 5. Sept. 1759 
t als Oberamtsarzt 

in Tübingen 
22. Mai 1834. 

Ux. Dorothee Baur 
von Tilbingen. 

Friederike 
Jakobine 

1760-1844. 

E rn ft Ludwig 1. Wilhelmine Luife, geb. Tiibingen 
Uhland 2. Mai 1789, t Stuttgart 21. Juni 1866. 

geb . Balingen Jlfar. Aug. Wei ffer, geb. 7.Aug.1787 
5. Sept. 1788 t als Obertribunalrat in Stuttgart 

t alsübernmtsarzt 4. Juli 1835. 2. Friederike, geb. Tiibingen 
in Ludwigsburg 24. Apr. 1793, t 10. Mai 1864. 

7. Aug. 1834. l\Iar. Karl P I an c k, t als Pfarrer a. D. 
Ux. Wilhelmine von Feuerbach 1872. 3. Luife, 

Erb e. geb. Tüb. 16. Sept. 1801, t 1837. 
Mar. Wilh, Leu be, t als l\Iedizinalrat 

in Ulm 1881. 

Chrirtian 
Gottfried 
Uh land 

geb. 1764 
Rechts­

konfulent 
in 

Stuttgart 
t 1835. 

in Heilbronn. 

Marie 
Veronika 
Gottliebin 

1767-1838. 

C}l 
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4. Der Oheim Mag. Ludwig Gottlieb. 

Über ihn, den Hofmeifter und Lehrer an der deutfchen Schule in Venedig, 
dort g·efto rben 1777, fi ehe Über Land und Meer a. a. 0. und Württ. Staatsanzeiger 
1881 S. 328. Sollte das dort mitgeteilte Stammbuchblatt von der Hand Gottbold 
Epbraim Lell'ings 31. Mai 1775, die Verfe aus P erfius 

Mächtiger Vater der Götter, o möchteft du harte Tyrannen 
Niemal s anders beftrafen . . . . . • . . . . . : 
Laß fic fcbaueu das Gute und, wenn fie es kränkten, fich härmen ! 

ficb auf Gefpräche ii ber Herzog Karl von Wiirttemberg beziehen? 

5. Der Vate r. 

Es i[t mir, fchreibt die Sammlerin unferer Nachrichten, eine angenehme Er­
innerung, den Eindruck wiederzugeben, den in meiner Kindheit der Großonkel und 
die Grnßtante, ,,der Herr Onkel Sekertarins" und „die Frau Tante Sekertariufin", 
auf mich machte. Wir Kinder nannten fi e fo und fanden eine Gen ugthnung darin, 
das Wort ri chtiger herausznbringen, als der Großvater (Dr. med. U.), der nur vom 
Sekertare und der Sekertarefe fprach. 

Die Frau Tante ift mir weniger deutlich in Erin11ernng, nnr nnbeftimmt fehe 
ich ihr bleiches Geficht un d ihre dun kl en Augen. Herrn Onkels aber erinnere ich 
mich noch deutlich, befonders einmal , als ich nach der Ankunft in Tübingen vom 
obern großelterli chen Stork ein en Befucb unten machte und in Onkels Arbeitszimmer 
eintrat. Der Arbeitstifcb ftand vom Fenftcr gegen das Zimmer her; in Zipfelkappe 
und Sch lafrock faß der feine alte Mann davor, ich hatte ihn von der Seite. Lang­
farn drehte er fich, mit den Bänden auf die Armlehnen des Stuhls fich Ctiitzend, 
zn mir her. Die dunkeln glä nzenden Augen blickten freundli ch, langfam verzog 
[ich der Mund zum gewinnenden Lächeln, dem jedoch der Schalk in den Mund­
winkeln nicht feh lte. Und obgleich ich mir von der Unterhaltung nichts denken 
kann, als "Grüß dicl1 Gott., Luisle, aber du bift gewachfen," hat fiel, doch nicbt nur 
fei n leibli ches Bild mir erhalten, fonde rn es hat fi cb daraus in älteren Jahren ein be­
ftimmtes Geiftesbild eutwickelt: daß nämlich Uhlands Vater j ene Verbindung von 
fchlicht Biirgerlichem, Pbilifterhaftem und vo n Feinheit und Freiheit des Geifte 
mit Wieland gemein batte. 

6. Bruder und Kameraden. 

Als den älteren Bruder Fritz in feinem zehnten Jahr das Scharlachfieber 
hinwegraffte, lag der jüngere, Ludwig, im hefti gften Fieber (Leben 1874 S. 4). 
Louis erkannte den Vorzug des fchönen, Liei den Verwandten viel beliebteren Brnders 
fo willig an, daß er nach der Gencfun g äußerte: wenn lieber ich geftorben wäre! 

Einmal hatte Louis eine „Bnbenvifite" im Haus. Da gab es Streit mit dem 
Gnftel F leifcbmann (geb. 'l'iibingen 12. Okt. 1787, t als Generalmajor und Gefandter 
a. D. 1875), fo d;1ß er "nicht mehr mitthun durftec' . Über dem wurden die Buben 
in das Zimmer gerufen , ein St ii ck Apfelkncben iu empfa ngen. Auch fiir den Aus­
gefchloITenen war eines hergerichtet. Nicht ohne Schadenfreude wollten die andern 
darüber herfallen und es als gute Beute verteilen, aber Louis rief: Mittlrnn darf er 
nicht, aber das StLick Kuchen gehört ihm! und in PrnzcITTon wnrdc es dem Fleifch­
mann gebracht. 

7. Freundinnen. 

All en voran ftebe di e bereits im Eingang gennnnte treue Bafe, welcher wir 
dns Meifte in cliefer Sammlung verchlllke11 : \Vi lhdmiu c IJ hJ:rnd von der i111 
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folgenden noch viel die Rede fein wird, hi er vorläufig eiue Stelle aus den Briefen 
an Anguft W ei[er mitgeteilt werden mag. Am 8. März 1809 fchreibt fie: ,, Recht 
ftill nnd einfam wird es auf den Sommer in unferem Haufe fein, denn Louis und 
befonders Kerner find <liefen Winter beinahe täglich unfere Gefellfchafter gewefen 
nnd erheiterten manchmal mein Gemüt, wenn es durch da s Andenken der früheren 
fchönen Winterabende triib geftimmt war. " Ihre und des Vetters Freundinnen waren: 

W i 1 h e l min e G !11 e I in, 'l'ochter des ProfefTors der Rechte Ch riftian Gott­
lieb Gmelin, geb. 4. Sept. 1788, Schwefter von Schwabs nachinaliger Gattin Sophie 
Gmelin. Auf ihren Tod verfaßte Uhl and im Auftrag der trauernden Freundinnen 
jenes Gedicht, von welchem Notter aus dem Gedächtnis einer Beteiligten einige 
Strophen mitteilt, das übrigens auch gedruckt vorbanden ift: Dem A udenken unfrer 
unvergeßlichen Freundin Wilhelmine Gmeliu, geftorben den 7. Auguft 1806, von 
ihren Freundinnen. Gedruckt bei Reiß und Schmidt. Die bei Notter liickenhafte 
und die fehlende vorletzte Strophe lauten: 

Welch e fe ltfamen Gefühle 
Giebt uns jene goldne Zeit! 
Schon im kindlich frohen Spiele 
Sehn wir fie dem Tod geweiht. 
Als Jic noch fo fchön geglänzet, 
Blumenreich im weißen Kleid, 
Damals war fi e fchon bekriinzet 
Ji'iir das Feft der Ewigkeit. 

Heute werde oder nimmer 
An den dunkl en Tod gedacht, 
Heut e rhellt ei n fanfter Schimmer 
Seine öde, bange "Nacht. 
Unfre Freundin fcbön und heiter 
Wand elt auf der lichten Bahn, 
,vandelt unter Blumen weiter, 
Langt im fchönften Garten an . 

Auf Wilhelmine Gmelin beziehen ficb fehr wa brfcheinlich auch die Gedichte: 
Ein Abend (1808) und Riickleben (1809). 

Wilbelminc Fleifcbm a nn, Tochter eines Kaufmanns, geb. 1790, geft. 
1857 als Gattin des Oberjuftizprokurators Eduard Gmelin; auf fie und Wilhelmine 
Ubland gebt ohne Zweifel das Gedicht: Die zwo Jungfrauen (1811). 

- Friederike Pfl e id e r e r , Tochter des ProfefTors der Math ematik ; ihr 
Hinfcbeiden im Auguft 1812 hatte der ju nge Dichter gleichfalls zu befingen (Dem 
Andenken unferer unvergeßlichen Friederike Pfleiderer, gefto rben den 22. Auguft 
1812, von ihren Freundinnen. Tiibingen gedruckt bei W. II. Schramm). Es find 
gewöhnliche Ver.fe, wie : 

So bl eibt de in Bild von heitrem Schein nmfi offen, 
Und wie fich flutend um dein offen Grab 
Der blaue Sommerhimmel hat crgoll'cn, 
·wie foine Sonne tröftlich fah hinab, 
Und wie auf ibm bald frifche GrMer fproffcn 
Und milder Tau befruchtend kommt herab: 
So muß fich un s mit Ahnungen und Freuden 
Auch deines Tods Erinnrung noch bekleiden. 

Der Dichter erhielt von den Eltern der Befungenen fchwarzfeidene Striim pfe, 
was deufelben zu der Erklärung veran laßte, er werde nun und nimmermeh r einem 
folchen Auftrag nachkommen. 

Chriftiane Karoline Sc hot t, Tochter des Amts-Oberamtmanns in Stutt­
gart, Scbwefter von Uh lands Freund Albert Schott, welcher die Gedichte vom Jahr 
1805 n Wunder " und „ Entfchluß " gelten fo llen. 

Wie diefc wohl nur voriibergehend in Tiibingen ,1 erweilte, ehe ihr Vater 
1809 als Oheramtmann nach Ti"ibingen kam, fo gingen auch andere Freundinnen 
und Verwandte ab und zu. Einmal follte eine Karlsruher Verwandte der 
Mutter zu Befuch komm en. Regelmäßige Pofte11 gab es nicbt , fie mußte mit Gelegen-
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heit reifen und kam daher unerwartet eines Abends an, als außer dem Dienftmädchen 
niemand zu Haufe war. Müde von der weiten Reife legte fie fich auf den Sofa und 
fchlief fanft ein. Louis kam heim; vom Dienftmädchen benachrichtigt, ging er ins 
Zimmer, bald wiede1· heraus, machte fich in der Kiiche zu thun, ging wieder hinein 
und fohließlich auf fein Stiibchen. Nach einiger Zeit kamen die Eltern, bei ihrem 
Kommen erwachte die Coufine, ging auf fi e zu, mit offenen Armen wollte man Cicb 
bewillkommnen, aber überrafcht traten die Eltern zurück und brachen in helles 
Lachen aus. Sie führten das beftiirzte Mädchen vor den Spiegel, wo fie rafch zur 
Einficht kam: aufs zierlichfte war ihr bübfcbes Geficht mit Schn urr- und Knebelbart 
verfohen, und „das hat Louis gethan " rief fie halb beluftigt, halb geärgert. 

8. Zur Parife r Reife. 

Am 23. Mai 1810 fcbreibt Wilhelmine Uhland an Auguft Wei[er: ,, Den 
G. Mai hat Louis feine Reife nach Paris angetreten, feine Eltern begleiteten ibn 
nach Karlsruh und auch jetzt ift errt fein Vnter zurückgekommen. Es ift wie aus­
geftorben in unferem Haus, man weiß gar nicht, wo es als fehlt, fein Abfcbied tbat 
all en fchmerzlich web." Wilhelmine hatte dem Vetter am Tag vor der Abreife in 
das Stammbuch gefchrieben: 

Unfterblicbe Jugend 
Bliiht dir, im Sturme der Zeiten nicht welkend, mit goldenen Stunden 
Grlißen die kommenden Tage. dich fchon ! Auf, wandle mit Freuden 
Deine fo fc hön betretene Bahn durch s füichtige Leben! 

Zum Andenken an dein aufrichtiges 

Tiibi ngen, d . 5. Mai 1810. W i I m e I e U h I an d. 

Zum Dank erhielt fie aus Pari s ein reizendes Briefehen, das, wenn es einige 
Tage früh er in Tübingen eingetroffen wäre, die Klage des vierzehnjährigen Schwe­
fterchens Luife hinter dem Brief der .Mutter vom 30. Juni unmöglich gemacht hätte-: 
„ Dn bift und bleibft auch in Paris immer noch der alte trockene Vetter, fchreibft 
nur immer von Bibliotheken, Mufeen" etc. (Leben 1874 S. 66) . 

Paris, den 29. Juni 1810. 
Li e bes Wilmele! 

Die wenigen Zeilen, die ich dir diesma.l fchreiben kann, find nicht beftimmt, 
dir etwas über Paris z;u fchreiben, fondern bloß, dich an mich zn erinnern , wenn 
du mi ch etwa vergelreu haft. Auch wiinfchte ich Yon dir Nachrichten nicht nnr 
iiber dich, fondern iiber di e ganze Tübinger fchöue Welt w erhalten. a propos 
H. Prof. Grnelin hat wohl bei alleu Tübinger F rauenzimmern Körbe geholt, daß er 
genötigt war, [ich nach Sindelfingen zu wenden 1)? 

Wie geht es mit dem Kafino ? Bift du fchon oft in Niedernau gewefen·? 
Es fr eute mich fehr, bei dem großen Fefte i) einen Walzer fpielen zn hören, den ich 
oft mit dir im Kafino und in Niedernau getanzt habe. 

Eure Stammbuchblätter habe ich nicht Yergeffen, Ihr nehmt vielleicht auch 
noch an, was ich Euch hier darauf fchreibe ? Es ift hier alle 'l'age Kafino, mehr 
als Eines. Lel,e wohl, liebes Wilmele, empfehle mich deinen 1. Eltern, griiße Rickele ;i) 

1) Ferdinand Gm., geb. 1782, Profeffor der Medi zin zu Tiibiugcn . t 1848, heiratete 1810 
Friederikc Luife Wagner, Tochter des Stadtrchreibers in Sindelfingen. 

2) Das di e Garde dem neuvermählten kaiferli chen Paare gab (Leben 1874 S. 63). 
") Wilrneles Sohwefter, geb, 1793, welche 1818 den H clfer Plat1ck io MiinLingon, fpiitcreu 

l farrer in Feuerbach, !Jei rat.e te. 

--
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herzlieb und küß'e Luischen 1
) und lVIargot ! 2) Ich Cchicke dir rn Gedanken das 

Brillantenbouquet, das die Kaiferin am Fefte getragen. 

Ewig 
Dein L. 

Gr iiße wer fi ch meiner erinnert! 

9. Ju g end ge dicht e. 

Dem Bäsch en Luife Ubland verfaßte Ludwig jahrelang· Ne u j a h r s w ii n fc h c 
für ihren Vater, darunter diefe zwei: 

Wi e gHLnzt mit. ihren Bliitentagen 
Der Kindh eit Friihlingszeit um mich ! 
Ich hör ein J ahr dem andern fagen : 
Dn warft fo J'chön, fo froh wie ich! 
Und ftets a us fühl endem Gemüte 
Er tönt mir dann der laute Ruf : 
0 Dank dem Va ter, deITen (tiitc 
l\lir j edes Jahr fo g lii cklich fchuf! 

Wi e wandr ' ich g ut an dein er Seite, 
0 Vater, durch des Lebens F lur! 
Dn fo rgft, du bli ckeft in di e Weite, 
Ich pfliick ' a m Wege Blumen nur. 
Drum faff' ich heut am Jahrcs morgen 
Die Vaterhand fo frohgemu t. 
Dank dir für deine treu en Sorgen! 
0 führe fern er mich fo g ut ! 

10. Au der Z e it d er So rge n nnd Kä mpf e. 1812-1826. 

(Aus Briefen von A u g u f t We i ffer, fe in er Bra ut Wilh e lmiu e U hl a nd LI. a.) 

Aug. W. an feine Braut 23. Dez.. 1812 : Ich will Louis von Herzen wünfcheu, 
daß er glücklicher fei als ich fürchte. Seine Stelle (das nnbefoldete Sekretariat im 
Juftizm inifterium) wurde mir wi ederholt angetragen , aber ihre Annahme war wider 
111eine Grundfatze, und ich hoffe, diefe fo ll en ihren Wert erproben. Louis hat mi ch 
bereits befucbt, ich werde mich immer wohl in feiner Nähe fühl en, denn ich glaube 
von ibm, daß er es wohl mit mir mein t. 11. Febr. 1814 : Die Sorge wegen Ein­
berufung zum Militär fei dnrcb Kg!. Ordre Lef'eitig t. ,, Wenn Iur Vetter Louis auf­
gerufen wird , fo diirfen Sie auch für ihn nichts IJ eforgen. " 20. Mai 1814: Mit 
Louis ift es nun gegangen , wi e ich befürchtet haue. Seine fehr verzeihliche Un­
zufr iedenheit bat ihn zu einem Schritte (N iederlegung der Sekretärsftelle) gebracht, 
der ibm die bisher aufgeopferte Zeit vergeblich ma cht. 14. AuguCt: Der Präfident 
fagte mir, daß di e erledigten Prokuraturen nun bald erfetzt würden, ich bat ihn da­
her aufs neue um Unterftiitzung, di e er mir z.ufa gte. Nur eins betriibt mich hiebei, 
daß Louis uud ich ein ander hiebei im Weg·e ftehen werden ; wir köunten aber auch 

') Der beiden jlingfte, 1801 gebo rene, Schwefter, welcher der Vetter aus Pari s e in Perl­
krenzchen mitbrachte; fi e heira tete den Dr. med. Wilh . Leube, und fta rb fcbon 1837. 

z) i\fargot Batz , Töchterl ein des Obertribnn a lrnts v. fü1t1,, welcher in Tiibingeu a ls 
taatsrnt 1821 ftarb. 
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beide reuffiren . Wilhelmine an Auguft 14. Okt. 1814: Wenn nur nicht Louis da­
zwifchen tritt, indem er Ihre Plane vereitelt oder das von uns erreichte Ziel ihn 
beeinträchtigt nnd unfere Freude triibt ! Auguft an W. 5. Nov. 1814: Louis fprach 
neuli ch wegen der Proknrat.uren mit mir und fcbien zu wii nfchen, daß auch ich die 
Sache betreibe, wie er es geftern gethan bat. Sein Herr Vater hat nämlich , bald 
nachdem die Bitte bei dem l\Iinifterium ein gereicht war und dort liegen blieb, 
rieb fiir feinen Sohn an den König felbft gewendet, welcher die Sache dem Minifter 
zum Bericht gab. Es war kurz vor der Abrcife des Königs (nach Wien) und es 
ift nun nicht zu zweifeln, daß bald nach deffen Rü ckkehr der Beri cht erfta ttet werde, 
und zur Befetznng der vakanten Stellen Anlaß genommen; im andern Fall bin ich 
entfchloITen, mi ch ebenfall s an den König zn wenden, wenn es fcbon etwas Unan­
ge nehm es ift, fi ch über fein en Chef befchweren zn müITen. 6. März 1815 : Von 
der 0.fcben Maskerade werden Sie gehört haben; auch Louis war dort, als Spanier . 
.Mir gefä ll t ein folcher Privatmasken ball weit beffer , als eine öffentliche Redoute. 
Willi. an Ang. 24. März 1815: Der gleiche Gedanke, der auch Sie zu beunruhigen 
fcheint, drii ckt mi ch, nämlich daß gerade Sie und Louis einander im Wege fteben. 
Daß diefer fich herzlich freut, wenn Sie di e Stelle (als ftändifcher Archivar) erhalten, 
bin ich fe ft überzeugt ; nur vor den Blicken der Eltern ift mir bange, da <liefe nicht 
zweifeln , daß er der Erwählte fei n wird. Welchen von beiden die Wabl tri fft , fo 
wiinfche ich dem an dern recht baldige Entfclüidig·ung· der gefaufcbten Erwartung. 
8. Juni 1815: Seit einigen Tagen il't Lonis hier, wi e gerne möch te ich mit ibm 
iiber die Saehc reden, aber ftum111 und verfcb lolfen wie er ift, läßt fi cb keine Frage 
anbringen, ohne zudringlich zu erfcbeinen. Aug. an W. 13. Febr. 1816: Der Him­
mel gebe, daß von un s beiden -- Ubland uu<l Weiffer - keiner dem and ern, oder 
vielmehr, daß ich nicht ibm im Wege fteh e, was mir iibrigens ne uerdings zn meiner 
Beruhig ung· ni cht der Fall zu fein fcbeint. 

In der That erhi elt keiner di e von beiden g·c fn cbte Stelle. Dagegen wurde 
W ciffer ,mm Sekretär im Staa tsmini fte rinrn ernannt , was ihm möglich machte, im 
Spätherbft 1816 Hochzei t zu halten. Die ~Vohnung, welche der Verlobte gemi etet, 
de r crf'tc Stock des Eckhanfes von Marktplatz und Miinzftraße, wa r zu groß, fo <laß 
er einen „ Hausherrn (( zu fnchen batte. Als folcher fand fi cb Vetter Ubland. Am 
26. Sept,, fchre ibt Wilbelrnine an Wei!Ter: Es fcbeint fi cb alles zu vereinigen, mich 
mit frohem Blick in die Zukunft fcha nen zn lalfon; ich bin fehr vergoiigt ii ber 
unfern kiinftigcn HausgeuoITeo, mi r wird oft fein , als wäre ich daheim, wenn ftatt 
ein es Fremclcn Louis neben un s wohnt , mit dem ich von friihefte r Kindheit anf­
gewacbfen bin. Der Vetter zog noch vor dem jungen Paa r ein , verfä. umte aber, 
zur Hochzeit dcsfelben mit einem Carmeu fich cinznftcll en. Vielmehr fauden die 
Ne uvcrmiihlten 8 'l' age nach der Hochzeit abends beim Nachhaufekommen das „ Ver­
fpätctc Hocl.izeitlicd " in der 'l'hiirklinke ftecken. In der Handfch ri ft beftand diefes 
Gedicht aus drei Yerfen, deren Znfammenzieben in zwei bei der Redaktion zum Druck 
f'iir Uhland bezeichnend ift, weshalb wir den urfpriingli chen Text hier mitteilen. 

Di e llfofo fehlt ni cht fe iten, 
·wenn ma n Cic eucn w-ill , 
Sie fchw cift in fernen W elten 
Und nirgcucl s hiilt fie ftill; 
Die Schwilrmcrin ver t.rii11111 ' t 
Gar oft den Glockcnfch lag, 
Was fag' ich ? fic verfäumct 
Selbft ein en Ho chzeittag. 

So auch zu Eur em F eftc 
Erfoheinet fi e zu J'pii.t 
Une! bittet nun aufs beftc, 
Da!\ Ihr fie ni cht verfohmiibt. 
Nicht ift .fi e umgefp rungen 
l\fü eitlem Spiel und Tand, 
Sie hat ,licsmal ge rungen 
F iirs te11rn V aterh1nd . 
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Sie frägt: was es bedeute, 
Daß fie verzüglich war ? 
Trifft fie denn nicht a uch heute 
Ein herzlich liebend Paar ? 
D es fchönften Gliickes Schimm er 
Erglänzt Euch eben dann, 
W enn man Euch j etzt und imm er 
Ein Brautli ed fingen kann. 

11 

Der Dichtei' blieb mit dem j ungen Ehepaar in den freu ndli chftcn Beziehungen, 
auch nachdem dasfelbe wegen Hausverkaufs hatte umziehen und den werten tl aus­
genoITen aufgeben miiiren. Im Okt. 1818 fcbreibt Frau Dr. Uhland aus Tübingen 
an die Tochter Weiffer: Diefen Abend kam auch Louis hier an; er erzählte fe in 
viel von dein em luftigen Töchterchen, mit dem muß man fi ch gut unterhalten können! 
Später kann fie un d der Vater, welcher, zur Zeit der erbitterten Verfaffungskämpfe 
im Mai 1817 „ ängftli ch beforgt um fei nen lieben feuri gen Neffen, der gewiß fcharf 
beobachtet werde '.' , im November 1818 faft bedauernd gefchrieben : Louis komm e 
wahrfcbeinli ch ins Land der Freiheit, als Profe[or der fchön en Wiffenfchaften nach 
Bafel, mit fi chtlicher Befr iedig ung von deffen politifchen Erfolg·en berichten. Dr. U. 
25. Juni 1819 : Daß Louis vom · Oberamtmann hi er den Antrag de r Repräfentanten­
ftelle fiirs Amt bekommen hat, werdet Ih r vielleicht wiffen. Der größere Teil der 
hiefigen Bii.rgerfchaft wünfchte ihn fiir die Stadt, welcher Feuerl ein (Jnfti tiar), FeJ'd . 
Gmelin (f. o.) und Fritz Baur den Doktor Hehl zu geben wünfcht. Der vorige 
Repräfentant des Amts , Schultheiß Walker in Schl aitdo rf , if't febr bemiibt, wieder 
an die vorige Stell e zu komm en. Die Eßlinger haben dem Louis cli efel be Stell e 
fcho n zweimal angeboten. Bier (in Tüb. ) mifcbt fi cb alles in die Wah leu, vorzüg­
lich die Herren Academici. 28. Okt. 1819 : Die VerfaITungsfeier bega nn beute fcbon 
um 9 Uh r. Die Herren Repräfentan ten Autenriefo , Loui s, Held und Feuerlein 
wurden von Abgeordneten des Magiftrats auf das Rathaus abgel1olt. Von dem 
Känzele herab las Hr. Oberbiirgermeifter Laupp eine Rede ab, durch Mufik einge­
leitet. Von da gings in die Kirche, wo Br. Steudel eine kraftlofe P redigt hiel t. 
Gegen 1 Uhr fpeiften die Vorn eh men mit den 4 Repräfentanten in der Traube, 
an dere Partien in andern Gaftb öfen, un d auf die Nacht fiibre ich Loui[e und Lotte 
auf den Ball in der Traube (,, wo Louis auch tanzte - Tradition ". Späterer Zufatz. ) 
Frau Dr. Uhland 29. Okt..: Geftern hatten wir Tiibinger einen froh en Tag. Ich 
will's nicht weitl ä ufig erzähl en , da Ihr dies von Louis hören könnt ; nach meinem 
Gefühl e hatten deffen El tern den höchften An fprucb, an diefem Tage froh zu fein . 
Ich nahm nnr an der Feier, die auf dem Markt an geord ne t war, Anteil , welch e ficb 
febr fchön ansnahrn. Jn di e Kirche war mir's zu kalt. Für die jungen Leute aber 
währte die Feier bis nac!J ts 2 Uhr. Dr. Uhland 6. Dez. 1819: Seit vorgeftern ift 
Loui s hier, die Stadt wii n[cbt ihn zn ihrem Repräfentanten. 20. Dez. : Heute ging·'s 
bei der Wahl der Wahlh erren 1) zum erftenmal etwas crn ftbaft zu. Ein großer 'l'eil 
der hiefigen Bürger wiinfcbt un fern Louis für die Stadt und da der Oberamtmann 
im Sinn hat, di e Wald fü rs Amt zuerft vo rzu nehmen, fo wtin fchen fi e, daß die Wabl 
wie fonft zuerft für die Sta dt vorgenommen würde, was wohl jetzt gefcbehen wird. 
Da der Oberamtmann ficb etwas in Anfeh un g der zu wählend en Repräfentantcn 
äußern woll te, fo legte ibm der Obmann des BürgerausfchuITes die Stelle im Wald-

') Nach d er Verfaffl mg von 1819 beftand en di e W ti,hler der Abgeordneten der tli.clte 
und Oheramtsbezirk e zur zweiten ßammer zu ~h ans den höchft beftenerten Biirge rn , zu 1/ 3 au s 
\•Yahlmti,nn ern, welche von den librigen te 11 erkont ri L11 cnten ge wiihlt 1Yurdcn. 
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gefetz vor , daß Cich Oberamtmann, Bürgermeifter etc. in die Wahl nicht mifchen 
follen bei fchwerer Almdung. 22. Dez.: Die hiefigen Biirger, d. h. ein großer Teil, 
wollen keinen andern Repräfentanten als den Louis. Zu lautes Sprechen für Feuer­
Jein fcheint <liefern das Spiel verdorben zu haben, auch kennt man fein Befteuerungs­
fyftem. 20. Jan. 1820: Vorgeftern erhielt mein Bruder Secretarius die frohe Nach­
richt von Louis, daß Emilic Vifcher fich nun öffentlich für feine Braut erklärt habe. 
Wir alle freuen uns herzlieb iiber diefe Wahl. 6. März: Die Tiibinger haben dem 
Louis eine febr fcharfe Schilderung der biefigen Rechtspflege, Kameraliften und 
Kommundiener zugefchick t. Sie foll lauter zu beweifende Facta entbal ten. Luife 
Uhland 16. Dez. l 822: Die Mutter läßt dich bitten, ob du nicht durch Louis die 
Gabriele verfchaffen könneft ; ich weiß, daß fie in der Bibliothek ift, die Louis 
dirigiert (eine noch beftehendc Privatlefegefellfchaft). Dr. Uhland 24. November 
1825: So viel ich höre, wird Louis unfehlbar wieder gewählt. Einern hier aus­
geftreuten Geriichte, er werde die Stelle nicht mehr annehmen, hahe ich felbft 
und feine vielen Verehrer nnd Freunde laut widerfprocLen. 6. Dezember: Louis' 
·wcigernng, die Repräfentantenftelle anzunehmen, hat Tiibingen fehr bedauert,. das 
nun wegen Kiirze der Zeit in Verlegenheit kommt. Allgemein heißt es: das 
hätten wir nicht geglaubt! er ift nicht zu erfetzen ! Man ließ mir keine Ruhe, 
ihn noch einnwl im Namen der Stadt aufs dringendfte um Änderung feines harten 
'inncs zu bitten; auch fein Vater that's. Ich fagte aber vorher: das ift ein 

Mann, der durch Bitten nur noch fefter in feinem Vorfatz beharrt. Nun fragt mich 
alles: warum fagte er es nicht gleich? Darauf habe ich keine Antwort. 11. Dez.: 
Die Anhänglichkeit der 'fiibinger an ihren Ubland ift wirklich größer, als er felbft 
geglaubt hat. Sie woll en von keinem andern wiITen und erklären , daß fie ihn doch 
wählen und wenn er wieder gewählt werde, könne er es doch nicht abfchlagen. 
Kern (Obc1juftizrat in Tiib.) war heute bei mir , fagte mir diefes und bat mich, es 
Lonis zu fcbrciben und ihn zu bitten, falls er auch in <liefern Falle auf feiuer Wei­
g·erung beharre, es in Bälde dem Stadtrat zu erklären. 20. Dez.: Heute ift Hr. 
Regierungsrat Schlnyer zum Repräfentanteu von Ti.ibing·en gewählt worden. Man 
hatt e freili ch keine große Wahl an geborenen Tiibingern und während viele noch 
an Louis mit Leib und Seele hingen und nicht anders glaubten, als er könne es 
ihnen nicht abfchlagen, dachte und faßte man fich auf keinen Dritten zu gehöriger 
Zeit. .i: ocli geftern Abend fliegen fie an mich, und zwar vorziiglich um demjenigen 
auszuweichen , zu dem fie das große Vertrauen nicht haben wie zu Louis . Die 
\~Tab! wlirc fchon diefcn Vonnittag beendigt worden , wenn nicht alles Belehrens 
nngeacbtet noch viele ihren Uhland auf die Zettel gefcliriebcn hätten. 6. Nov. 1826: 
Loni i; ift von uufrem Stadtrat eigentlich beleidigt worden, welcher der Meinung war, 
1laß er fie durch die Motion 1) in Anfehung· der neuen polizeilichen Einrichtungen 
beim König kompromittiert hätte. Er hat ihnen kurz und biindig geantwortet. 

11. Aus f p ä t e r c r Z e i t. 

Am 8. Febr. 1829 fcbreibt \Veiffer an feinen Schwiegervater, den Oberamts­
arz t in 'l'iibingen: Ich habe Haug (den Epigrammatiker), wie früher feine Frau und 

') Gemeint ii't wohl die bienach auf Uhlands Betreiben erfolgte Bitte an den Geheimen 
Rat vom 14. F cbr. 1826 : ftatt der Übertragung der Ausiibung der Univerl'ifä.tspolizei und der 
Leitung der ftiidtifchen Pol izei in Ti ibingen an einen außerordentlichen, dem K. Minifterium un­
mittelbar untergeordneten Regierungskommilfär die Polizeiverwa ltung der akademifchen Behörden, 
des K. Oberamts und des Stadtfcbultheißenamts, wie folcbe durch die Gefetze angeordnet ift, 
wieder eintreten zu laffen. Vorhand!. in d. Kammer d. Abg. 1826. Außerorcl. Beil.Heft S. 76 f. 
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Tochter, zu Grabe geleitet, was von vielen unaufgefordert und mit vieler Teilnahme 
gefchehen ift. Ich fuhr mit Wei.lfer (dem Dichter Fr. Chriftoph WeiITer, t 1834), 
dem älteften Freunde Baugs , und mit Louis in einem Wagen. Hier wurde Louis 
von Weiffer dringend aufgefordert, das Gebiet der Dichtkunft nicht ganz zu verlaITen; 
er meinte aber, es fehle ibm die Stimmung zum Dichteu und ohne diefe fei nichts 
zu erzwingen. Übrigens· ift ja bekannt, daß Louis fchou lange an ein em Werke 
über einen Teil der Gefchicbte der Dicbtkunft arbeitet, <l as klaITifchen Wert verfpricht 
und feinem Namen neuen Rul1111 verfcl1affen wird . 

Dr. U. an Weiffers 30. Nov. 1829: Herr v. Cotta bat dem lieben Louis aus 
Auftrag des bayrifchen Minifters v. Schenck eine Lehrftell e bei der l\fönchuer Univerfitiit 
angetragen. Vielleicht gerät es nun be.lfer auf Tübingen. Luife U. an diefelben 
10. Febr. 1830. Vetter Louis wird jetzt weniger bedauern, daß er nicht das Logis im 
neuen Behlifcben Haufe bekommt, da es feft ausgemacht ift, daß Ferd. Gmelin ein 
Haus gegenüber baut, was jenem, da die Straße ziemlich eng ift~ die fcbönfte Aus­
ficht raubt. Doch will Hehl nocL einen Prozeß deswegen anfangen. Dr. U. an 
diefelben 24. Apr. 1830: Ludwig Ubland wird hier überall freundlich und zuvor­
kommend aufg·enomrnen. Der Kanzler verlangt, er foll eine Rede halten, die meiften 
Profefforen halten es für überfliiffig, da fein eigener Sohn keine gehalten hat. Kanzler 
behauptet, ihn obue gehaltene Rede nicht in die Fakultät einführen zu können; Louis 
aber fagt, er verlange gar nicht in die Fakultät. 4. Mai 1830: Muß dir doch fage 11 , 
daß Louis' erfte Lektion jederma.un in hohem Grade befriedigt hat. Mit allem An­
ftand und Unbefaugenbeit, angenehmer Tenorftimme, ohne auch nur ein einzigmal in 
der Rede anzuftoßen, ohne ein Wort ändern oder wiederholen zu miifl'en, perorierte 
er auf die intereffantefte Art die gemefl'ene Stunde. Er hatte bei 400 Zuhörer, welche 
ganz begeiftert waren und beim Abgehen Spalier bildeten, durch welches er frei 
paffieren konnte. Abends 8 Uhr uekam er im Sch loßhofe 1) ein hier noch nie ge­
haltenes Ständchen, ohne Inftrumente, von 3 abgeteilten Chören junger Mä.nnerftimmen. 
Einige Kantaten von l1iefigen Dichtern und einige feiner eigenen Gedichte fo ll en 
vortrefflich ausgefallen fein. 3. Juni 1832: Als Louis heute Abend im Merkur las, 
daß er weit mehr St.immen (bei der Abgeordnetenwahl) habe für jetzt, fagte er: fo 
wenig fiegestrnnken fei wohl noch niemand gewefen wie er. 

Luife Leube-U. an ihre Scbwefter Weiffer 7. Aug. 1836: Uh lauds find am 
Donnerstag fchon in ihrem Haus eingezogen und felll' zufrieden damit. 

Uhland an Will1elmine Weiffer, nach dem Tode ihres älteften Sob11 es1 

Frankfurt, 21. Juni 1848: Im Drange der hieligen Gefcbiiftc und infolge der neuen 
Todeskunde , die fo unerwartet iiber uns gekommen 2), bat ficb freilich der Aus­
druck meiner herzlichen 'l'eilnahme an der tiefen Trauer, welche Dich und die 
Deinigen betroffen, allzufehr verfpätet. Es war mein Wunfch, wenn auch nur auf 
kiirzefte Zeit mich nach Pfullingen begeben zu können und ich würde tla11n wohl 
auch bei Dir angefprochen haben, allein es war und ift gerade bei dem jetzigen 
Stande der Verhandlungeu nicht ausführbar , den hiefigen Poften zu verlaffen. Je 
weiter man in den Jahren vorrückt, um fo mehr gehört ein großer Teil unfere 
innern Lebens teuren Vorangegangenen an, und fo läßt Erinnerung und Hoffnung· 
fie uns nicht ganz verloren gehen. Dir uud den Deinigen meine herzlichen Grüße! 

Dein treugefinnter L. U b I an d. 

1) Die erfte Tübinger Wohnung war im Schlo ß (fiehe nuten). 
') Uhlands Schwager, Stadtpfarrer l\ieyer in Pfullingen, t 12. Juni 1848. 
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12. Di e Ubl a ndb ä ufe r. 
A. In Tübingen. 

(Abbildungen des Geburts- und des letzten Wobnbaufes liebe in dem fcbönen 
Buch von Eduard Paulus : Ludwig Ubland und feine Heimat Tiibingen. Jubiläums­
ausgabe. Stuttgart 1887.) 

Das Geb urt s b a us in der Neckarbalde ift j etzt ·im Befit.z des Poftfekretärs 
i\fayer und trägt di e Nummer 24. Bald nach der Gebnrt Ludwigs zogen die Eltern 
in das oben S. 1 erwähnte, vo m G r oßva t e r Uhl a nd angekaufte Haus. 

Im Jahr 1797 wurde das vera ltete Gebäude einer fo griindlicben Renovation 
nn terworfen, daß beide Famili en den Sommer iiber ausz iehen mußten. Des Dichter 
Eltern zogen in das nm zwei Räufer entfern te Eckhaus derfelben Straße und der 
Langen Gaffe. Im alten wurde namentlich die Treppe, eine fteinerne, felll' aus­
getretene Wendeltreppe in einem Turm, dem Schauplatz der Spiele der Kinder , in 
eine bequeme 11 ölzcrne Treppe verwandelt, <lie Küche im untern Stock (liebe S. 1) 
aus der Front nach hinten verlegt und da rauf gefeh en, für den nun 10 jährigen 
Louis ein eigenes Plätzchen hera uszubekommen. Zu diefem Zweck verlegte man 
die Speifekammcr in das Erdgefchoß, und der hinter der Küch e gelegene Raum 
wurde zu einem Stii bchen umgewandelt, dem nacl1mali gen nDichterftiibchen". Etwa 
dreimal fo lang als breit, mit nach vorn etwas abfchi.iJJigem Boden , der Eingang 
im finft ern Ern - war es trotzdem ein freundli ches Stiibcben mit zwei Fenftern 
in dem vordern Teil , von denen das eine in das Gewinkel der hi er beginnenden 
untern Stadt , fog. Gl1gerei , das andere aber nach der einzigen Seite des Hanfes 
ging, di e nicht bl oß Straßen und Häufer zur Ausfi cht bot, fondern über den Hof des 
Dekanatgebäudes frei eren Horizont gewährte und einen Ausblick gegen die nächften 
grün en, bei Sonn enuntergang gold fchimmernd cn Hiigel - jetzt des Dichters Ruheftätte. 

Auf die erwähnte Ausfi cht in das Gewinkel bezi eht fi ch das Gedicht: Schlimme 
Nachbarfchaft. Hinter dem Haus wohnte nämlich der $tadtmufikus und erteilte Un ­
terri cht im Flötenfpiel, auch waren dort die hiibfchen blonden Töchter einer Wafcherin 
durch ihr Gefchäft öfter am Fenfter zu fehen. Wie ancb die Freunde und Diebter­
genolTen, Kerner u. a., in dem Haus verkehr ten, ift bereits oben gezeigt worden. 

Anhangsweife fei bemerkt, daß am 9. September 1789, als in Tiibingen ein 
großer Brand ausbrach, welcher 45 Wohnhäufer und 5 Scheunen in Afche legte, 
diefelben Rottenburger, welche im Geburtsj ahr des Dichters fiir fein en Oheim , den 
gefchickten eifrigen Arzt, hatten Me1Te lefen und in der Kirche beten laITcn (Staats­
anzeiger 1886 Bef. Beil. S. 309), zu erft ihrem ni cht vergelTenen Wohlthä.ter zu Hilfe 
eilten, das bedrohte Haus desfelb cn, auch di e Wohnung des Sekretarius, ausräumten 
und all es zum Vater Profe ffor in di e „Hölle" fiihr tcn , fogar 'l'biiren und Fenfter 
und die Öfen. Man wollte nämlich das Baus, um dem Feuer Einhalt zu thnn, 
niederreißen, uis Herzog Karl kam und im Gegenteil cntfcbied, alle l\fiihe auf die 
Rettung der nebenanliegenden Stallmeift.erei, als des Schliiil'els zn der ganzen untern 
Stadt, zu verwend en. Dies gelang und fo war das Ublandhaus gerettet. 

Die Wohnung in di efem ha tten des Dichters Eltern bis 1825 inne, wo fie 
diefelbe der mit Dr. Leube fi ch verehlichend cn jiingften Tochter des Arztes räumten 
und in das ganz nahe gelegene Poftgebände zog·en. 

Das Haus des miitterlichen Großvaters Hofer, von deffen Infatlen und Gerät 
die von Uhlands Wi twe verfaßte Biographie eine fo anziehend e Schildernng entwirft, 
ift die als Schottei allbekannte Bierbrauerei und Wirtfchaft. 

Als Uhland die ProfeITur in '11 iibingen antrat, bezog er zuerft eine Wohnung 
im Schloß (f. o. S. 13) ~md zwar in der fiidli chen ,Ecke desfelben. Nach der Ent-
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laJTung von der ProfeITur mietete er fich bei dem Profe[or Ferdinand Gmelin (S. 8) 
in der MünzgaITe ein. 

Im Frühjahr 1836 aber kaufte der Dichter das fchöne, von dem Architekten 
Prof. Beigelin erbau te, mit prächtigem Garten verfehene Haus an der Neckarhriicke, 
welches Profeffor Wächter 1833 hei feiner Überficdlung na ch Leipzig an Hopfer de 
l'Orme verkauft hatte und jet.zt bei feiner Riickkehr als Kanzler nicht wieder er­
warb. Am 7. Augnft 1836 fchrieb Lnife Leube-Ubland an ihre Schwefter WeiITer: 
n Uhlands find am Donnerstag fchon in ihrem Haus eingezogen und fehr zufrieden da­
mit" (f. o.). Es ift des Dichters Behaufung bis zn fein em Tode geblieben. Wie viele 
Gäfte haben in den 26 Jahren dort den berühmten Di ch ter als liebenswürdigen 
fcblicbten Hauswirt fch ätzen gelernt, wie manche ihn auch fcbwer gepriift und -
nicht aus der Faffung gebracht! Von einem Befuch der letzteren Art weiß die 
Samn1lerin diefer Blätter aus dem Jahr 1810 zu erzähl en. Da kommt eines Tags 
über Tifcb aus dem Gafthof zur rrraube ein Brief, welchen zwei Damen von Kerner 
in Weinsberg mitgebracht hatten, zugleich mit der Anfrage, wann fie Herrn Doktors 
befuchen könnten. Nicht ganz guten Humors las Uhlaud den Brief, fa gte kurz: 
Meine Empfehlung und ich werde <li efen Nachmittag den Damen einen Befu ch 
machen , warf den Brief auf den Tifch nnd ging auf fe in Zimmer. Fran Uhland 
nahm den Brief und las ihn vor. Kerner empfahl darin die Damen, die nihn in 
feiner Blindheit durch ihren Gefang fo erheitert baben ". ,, Nicht wahr, Ihr möchtet 
die Damen doch auch fehen ?" fagte Frau Ubland zu mir und der älteften 'l'ochter 
Karl Mayers, die mit zum Befu cbe da war, ,,ich muß doch meinem Mann fagen, 
daß er fie herbittet." Nachmittags führte dann Uhland feinen Befucb aus, wir waren 
mit Frau Uhland in einer mufikalircben Probe. ,,Ach," fagte fi e anf dem Heimwege, 
,, mein Mann hat gewiß zu dem ßefnche keine Handfchuhe angezogen, ich habe ver­
Cäumt, ibn daran zu erinnern." Er hatte in der That nicht daran gedacht, meinte 
aber, er hätte auch kein e zu find en gewußt, höchrtens in feinem ·winterrock ; wenn 
er den Damen einmal in Mün chen den Befncb erwidere, wolle er Randfchube an­
ziehen, hier halte er es nach feiner Tübinger Gewohnheit. Übrigens werden die 
Damen diefen Abend her kommen, jetzt feien fie nach Gomaringen zu Schwabs ge­
fahren. Am Abend faßen wir im Gartenhaufe uud tranken 'l'hee, als die Angemel­
deten kamen. Sie wurden freundli ch empfangen und zum Thee gebeten. Dief'er 
ward kaum berührt, da gegen zog eine die Brieftafcbe heraus, um das Tübinger 
Sch loß „ von Ublands Gartenbaus" zu zeichnen, die andere erzählte lebhaft, wie fi e 
Kerner und Scbwab hätten verfprechen miiITen, die von der erfteren komponierten 
Lieder Uhlancls diefcm vorzufingen. Zn <liefern Zweck giug man ins Raus hinunter, 
nachdem Frau Uhl an d noch die Liebenswiirdigkeit gehabt, zum Anden ken an den 
Garten den Damen einiges Griin anzubieten, das fofort forgfältig in die Brieftafche 
gelegt wurde. Es waren die felbftkomponierten Lieder auf den Tod von Uhlands 
Eltern, welche die Damen fangen. Die Kompofition war einfach, der Gefang fchöu, 
befonders die jüngere hatte eine angenehme Altftimme und der Vortrag gefchah mit 
viel Gemüt. Es war wirklich ei n Genuß, fie zu hören, uucl ich glaube, daß auch 
Ubland fo dachte, das Ausfprechen des Danks wnrde ibm durch die rafche Bitte 
abgefchnitten, die eben gefungenen Lieder in das Album der Damen einzufcbreiben. 
Frau Ubland fcbloß ihr Bücberkäftchen auf und brachte ein Exem plar der Gedi chte. 
Ublancl fcbrieb und nun war die Miffion der Damen vollendet, die reiche Ernte 
eingeheimft , fie rüfteten fi ch A bfchied zn nehmen, nicht ohne daß fie auch noch 
Jettchen Mayer gebeten, ihren Vater um einen Beitrag ins Album auzugeben. Die 

acht war längft hereingebrochen, Ubl and bot [ich den Gäften zum Begleiter an und 
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führte fi e an der Ammermiih le hinauf den näcbften Weg nach dem Gaftbof. Lofe 
Studenten , di e fcbon nachmittags Zeugen der Qua l gewefen, mit der di e Damen 
Uhland Befnch erwarteten, während längft der Wagen zur Fahrt nacb Gomaringen 
bereit ftand , erzählten, nach der Verabfchi edung von Uhland haben jene als Ausdruck 
des höcbften G!Licks mit einand er herurngewalzt ; nach Stuttgart aber fcbrieben die 
Damen: die Bekanntfchaft mit Uhland fei vergleichbar einem dunklen Turm, in 
dem man auf fteil er Leiter zur Höbe hinauffteigt; wer fich die Mühe verdrießen 
laITe und in der Hälfte umkehre, der habe ni chts erreicht, aber wer bis zur Höbe 
empordringe, den lohne die entziickendfte Ausficht. Uhland , beim AbendeITen von 
feiner Frau gefragt, wie ihm die Befuch e gefallen, meinte, fie feien nicht von den 
fchlimmften gewefcn, gab aber doch , indem er erzählte , daß diefclben am andern 
Tage noch einen fchwäbifchen Dichter begliicken wollten , fe inem Unbehagen folchen 

ransfordernd en Befuch en gegeniiber Ausdruck. 

B. In Stuttgart. 

Die erftc Wohnung des jungen Minifterial-Sekretärs ift nicht mehr nachzu­
weifen. Seit dem Beginn des Jahres 1813 wohnte er (Leben 1874 S. 92) im Hau fe 
von Gnf'tav Schwabs Vater, dem Geheimen Hofrat, in der Hohen Straße. An Georgii 
1814 kiiudigte er cliefe Wohnung auf (ebd. 97), aber es ift nicht bekannt, mit welcher 
andern er fi e vertaufcht bat. Am 28. Juli 1816 fch reibt U.: ,, Auf Martini ziehe ich 
vielleicht zu P rokurator Schott, der bis dorthin in di e Walzfche Apotheke, in der Nähe 
meines gegenwäitig·en Quarti ers, zu wohnen kommt. Die Eifenbacbfchen ma chen noch 
kein e Anftalt zum Auszug, und fo lange diefe bleiben, bl eibe ich auch, wen n ich nicht 
g·edrängt werde" (ebend. 116). Der einzige, damals in Stuttgart wohnhafte Eifenbach 
hatte (1 811 ) ein Haus Ecke der Kanzlei- und Calwerft:ra ße, und die Walzfche Apo­
theke war di e fpäter Kreuferl'che Ecke der Calwer- und Biicbfenftraße. Statt bei 
Schotts nahm jedoch U. im Spätherbft bei WeiITers Wohnung (fiehe S. 10). Als diefe 
wegen Verwandlung <les Hanfes in das Gafthaus zum Schwanen im Herbft 1817 
ausziehen mußteu, mietete U. zwei Zimmer Lei f'einem Freund, dem Regierungsrat 
Rof'er, der am 31. Okt. 1814 fich mit der älteren ::Schwefter von Uhlands naclmrnliger 
Gattin vermäh lt und das in der Schloßftraße gelegene, fpii,ter durch den Bahnhofbau 
entfernte Nebenhaus des Stammhaufes der Schwiegermutter Piftori us, des Feuerlein­
f'chen Hanfes, bezogen hatte. 

Der „Schatten" , den der Dicht.er niit den Freunden H.ofer, Köftlin , Jä ger 
Schott 11 . a. zweimal iu der Woche (auch noch in der Zeit des Eheftandes einmal 
wöchentlich, Leben S. 182) befnchte und durch das bekannte Gedicht verewigt hat, 
war di e Wirtfchaft des 'l'raiteurs Rudolph in der Bandgalle am Marktplatz, jetzt 
Förfterfche Wirtfchaft Bandftraile 4. 

Nach der Verheiratung (29 . .Mai 1820) nahm Uhlancl eine Wohn ung in der 
erft zwei Jahre zuvor angelegten Kronenftraße , damals noch mit freiem Blick auf 
große Wiefeu (S. 177). Es war das jetzt dem Staat gehörige Baus beim obern 
Eifeuhahniibergang. Schon im Friihjahr 1821 aber fiedelte das Ehepaar in das eben 
erwähn te Feuerleinfcbe Nebenhaus iiber, auf clenfelben Boden mit Rofers (S . 181), 
welche den zweiten Stock des Hauptgebäudes inne hatten. Als letztere 1827 ein 
eigenes Haus erwarben, zogen Ublan<ls wieder in die Kronenftraße, in das Baus 
des OberpolizeikommilHirs Göz und blieben da bis zum Umzug nach 'l'übingen 1830. 
(Während des Aufenthalts zum fog. vergeblichen Landtag, nach dem N enj a.br 1833, 
mietete U. mit feiner Frau eine Interimswohnung S. 239.) 




